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Auseinandersetzungen in der VW-Belegschaft zur Strategie in der Umweltfrage

Belegschaft und besonders Auszubildende bekommen erzählt, dass VW viel für die Umwelt mache. Darunter zählt VW die Mülltrennung, mit Ressourcen sparsam umzugehen usw. Hier dockt die Denkweise an, dass jeder einfach einen Beitrag leisten müsse, dann wäre das Problem gelöst. Dabei profitiert VW von Millionen Verbrenner-Autos, die sie weiterhin bauen. Die Rohstoffe für die batterieelektrischen Fahrzeuge werden unter krasser Ausbeutung von Mensch und Natur gefördert.

VW schreibt zu seiner Umweltpolitik: „Wir bekennen uns zum Pariser Klimaabkommen und richten unsere Aktivitäten am 1,5-Grad-Ziel aus“. Hier verbinden sich die Illusion und Irreführung von Paris mit den imperialistischen Interessen dieses Großkonzerns. Das Ziel der VW-Umweltpolitik ist entsprechend pragmatisch und in keiner Weise der heutigen dramatischen Situation entsprechend, die Umweltverträglichkeit zu „verbessern“. Letztlich ist für VW der Umweltschutz angesichts des gesellschaftlichen Drucks nur wichtig als Verkaufsargument.

In der Belegschaft gibt es Meinungen: „Wenn der Verbrenner weiterläuft, kommt alles in Ordnung“. Die AfD argumentiert genauso. Für den Erhalt der „deutschen Wirtschaftskraft“. Sollen wir denn die Erde unbewohnbar hinterlassen, nur damit VW sein Geld machen kann? Hauptsache, das Bestehende erhalten? Weiter FCKW-Kühlschränke produzieren, weil das ein gutes Wirtschaftsmodell ist? Die AfD hätte sich vor 160 Jahren auch für den Erhalt der Sklaverei in den USA ausgesprochen. Weil das „die Wirtschaft am Laufen hält“. Na danke schön!

Es gibt auch Illusionen über die Anpassung der Produktion, Umbau usw. Gefördert werden die mehrheitlich nicht von den Arbeitern selbst, sondern von Leuten mit akademischem Hintergrund. Dazu gehört die Gruppe „Verkehrswendestadt“ in Wolfsburg. Sie vertreten zum Teil richtige Forderungen, sind auch vielleicht gefühlt ehrliche Leute. Aber ihr Vorgehen beschränkt sich auf Appelle an die Gewerkschaftsführung und sogar an den VW-Vorstand, doch vernünftig zu sein. 

Nach ihrer Meinung kommt es darauf an, die Mächtigen zu überzeugen. Die Machtfrage, auf deren Grundlage die ganze „Umgestaltung“ und „Konversion“ betrieben werden soll - davon spricht keiner der Verfechter bei der „Verkehrswende“. Ist das Naivität oder Absicht? Ihnen geht es um eine Vergesellschaftung im Kapitalismus. Also wie bei der Deutschen Bahn und anderer Staatsunternehmen? Was sollen die Arbeiter damit gewinnen? Soll das Land Niedersachsen den Sozialismus einführen? Das kann vielleicht ein naiver Traum sein, aber nicht das ernsthafte Ziel eines fortschrittlichen Menschen.

Zu den „Umgestaltern“ gehört Tobias Rosswog - er ist „Speaker und freier Dozent“, hat schon Vorträge bei Daimler, VW, der Heinrich-Böll-Stiftung (GRÜNE) usw. gehalten. Er hielt auf der letzten VW-Hauptversammlung eine Rede, in der er Oliver Blume[footnoteRef:1] als „Olli“ anredete. Die Arbeiter von VW sprach er kein einziges Mal an, sondern appellierte an „Olli“ und Jörg Hofmann[footnoteRef:2]. Am Ende sagt er: „Genau das braucht es jetzt. Alles ändern. Gemeinsam. Solidarisch. Kämpferisch. Mit einer Prise Utopie.“ Er vertritt im Kern, dass jeder sich individuell der Lohnarbeit entziehen sollte, um so sinnvollere Arbeit zu machen. Das mag für manchen funktionieren, gesellschaftlich ist das eine Utopie und lenkt objektiv vom notwendigen gesellschaftlichen Kampf gegen den Kapitalismus und für den Sozialismus ab. [1:   Oliver Blume, Vorstandsvorsitzender der F. Porsche AG und der Volkswagen AG]  [2:   Jörg Hofmann, von 2015 bis 2023 Erster Vorsitzender der IG Metall] 


Wenn man die Forderungen der „Verkehrswende“ mal zu Ende denkt: Wenn morgen VW statt Autos Straßenbahnen baute, wenn es deutlich weniger Autos und mehr öffentlichen Nahverkehr gäbe - dann sind das alles noch Schritte im Kapitalismus, in der Ausbeutung der Lohnarbeit, in der Klassengesellschaft. Über die Abschaffung dieser Verhältnisse reden die Leute bei der Verkehrswende bei aller Kritik nicht, nur über „Umbau“. Die MLPD spricht klar und deutlich von der Notwendigkeit des gesellschaftsverändernden, revolutionären Umweltkampfs.


Hinweis des Lektors:
Ich habe geringe, redaktionelle Textverbesserungen (Ausdruck, Verständlichkeit) vorgenommen. Am Anfang des letzten Hauptabsatzes des Originals „Zu ihnen gehört Tobias Rosswog…“ habe ich eine Textergänzung vorgenommen. Das „Zu ihnen…“ könnte man auch auf den „fortschrittlichen Menschen“ der Zeile zuvor beziehen. Das ist aber wohl nicht gemeint. Ich habe den Text folgendermaßen geändert: „Zu den „Umgestaltern“ gehört Tobias Rosswog“. Ich hoffe, Ihr stimmt zu.
Weiterhin habe ich zwei Fußnoten zu Oliver Blume und Jörg Hofmann eingefügt, weil die nicht jedem bekannt sein dürften.
Thomas T.
